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buret) tic SBetotbnutg fiber Slu«waljl bet SRefrutcn übetttagene

Slutotltät iitcbt gehörig ju f)auM)at>en oerflünbe. ©iefet SRüdgang

witb un« »ctanlaffen, bie grage ju prüfen, ob nicht bie SBor»

fdjtlftcn übet bfe Sicnfttauglidjfeft in einet weniger ftrengen Slit»

wenoung betfelben getjanttjctöt weteen fönnen, oljne baf) babutdj

für ba« ©anje ©djacen erwadjfe. So follen Seute jurüdgefiellt
ober untauglid) erflärt women fein, weldje tei bct einen ober

aibetn Sffiaffe noch ganj gute SBctwencung gefunben hallen.
SBeifpfelfMoelfe wutben in einem Äanton alle tlejailgen ©tel«

tttngäpftldjtfgen, tic eine böljete ©djule befudjt tjatten, wegen

geringer ©ehfdjärfe enttaffen unb taburdj ber Snfanterie theil»

weife als Dfpjiet«bilbung«fd)ület entjogen. Sungc Seute, blc

fid) jut Äaoaflctle angcmelbct tjatten, würben wegen leidjten
SPlattfüfjcn obet letdjtcm Äiopf al« btenfhmtaugltcb befeltfgt, ob»

wofjl biefe SWängel bte $ciftung«fähfgfcit bct «Betteffenben bei

btefer Sffiaffe nicht bcclnträdjtigt haben würben.

3m III, ©foifionefrei« befontcrö fdjeint ba« SRcfrutirungSge»

fdjaft ju Älagen Slnlafj gegeben ju baben uno fiel c« auf, baf)

tic »on ben Sffiaffendjef« bet Äaoatlerie, ber Slrtiflctle unb te«

©cnle aufgegebene 3abt SReftuten audj gat ju ftarf jurüdblieb,
b. tj. nidjt ausgehoben werben fonnte, fo bafj für leitete Sffiaffen

eine SRadjrcfrutltung angeorbnet wetben müfjte.

©aS Sluähebungägeftfjäft (ft fein letdjle« ; ber Scitcnce foüte

tie SBerbältniffe in ben betteffenben Äteifen genau fennen, unb

tft e« bähet notbwenbig, bei ben Dffijieten, weldje mit tiefet
Slufgabe bettaut werten, rnöglidjft wenig Slenberungen cinttetett

ju [affin.

3m SBetljältnlfj jum gcfcfelldjcn ©tante baben teftutirt:
SRefrutcn. Sluf ben gefefelidjcn Sn %

©tanb »on

Snfantetie 9,565 77,576 SWann 12,3
•Raoadcrlc 319 3,412 » 9,3
Slrtiüerie 1,797 14,622 u 12,2
©enie 704 4,898 a 14,4
©anität«ttuppen 480 4,406 „ 10,9

!8etwaltung«ltuppcn 102 376 n 27,1

V. SBe ftanb be« SB u nbe« he e te i. ©et «Beftanb bct

Dffijfere be« SluSjugc« Ift jientlld) »olljäblig, mit Slii«nabme

tet ©anität. ©fe fdjwädjete SRcftutftung einetfell«, fowie ter
llrengere SWafjjlab, weldjet bel ten S)3tûfungen angewenbet witb,
bürften jeeodj baju beitragen, bap biefet SBcftanb in cinjetnen
Äantonen wfecer elwa« jutücfgebt, weldjer Sfjalfadje nut butd)

3uthellung oon Ucb.'rjäljtlgen au« anbetn Äantonen abgebolfen
werben fann.

Sn bct Sanbwebt Ift ba« Dffijlet«fotp« attev Sffiaffen nod) feljr

litdenbaft unb man wirb fjlcrübcr ctft tfdjtigcn Stuffdjlujj cibai»

ten, wenn ble Sruppenfotp« blcfct Slltet«f(affe jur ©icnftlclflung
Ijctangejogcn wcrcen.

Saut ben efngefanbtcn SRappotten ift ter «fionttolbeftanb cc«

.Speere« am 1. 3anu«tr 1881 folgenber:

A. 3m Slu«jug.

1) SRadj ©loiftoncn:
©efcfeUdjet Sffeftioct SBcftanb.

SBeftanb. 1881. 1880.

I. ©foffion 13,491 17,052 17,049
II. 12,717 13,409 14,578

"I. 12,717 12,151 12,706
IV. „ 12,717 11,745 11,821

v. 13,491 15,648 15,916
VI. 12,717 14,892 14,806

VII. 12,717 16,296 15,988
VIII. „ 12,717 13,976 14,535
SRfdjt fm ©loifionêocrbanb fteljcttbe

Dffijfete unb Stuppen 2,104 2,368 2,346
Dffijfete unb ©tabäfefretäre nadj

Sttt. 58 bet SWilltät«Dtg

otal

— 222 202

S 105,388 117,759 119,947

2) SRadj Sffiafftngattiingcn:
©efcfeUdjet

SBeftanb.

©eneralftab u. (Sifenbabiiabtljeilting 541)
3uftijofftjlere 44'-)
Snfantciie 77,576
Äaoatletie 3,412
Slttiüetlc ' 14,500
©cnle 4,898
©anltät«ttuppcit 4,528
SBeitoaltungüttuppen 376

(Sffeftioct SBeftanb.

1881. 1880.
67 07

35 35

87,624 90 737

2,827 2,817
17.397 17,284

5,043 4 620

4033 3,764
733 623

Sc tal

ber

105,388 117,759 119,947

B. Sa Sanbroeljr.

STÌadj Sffiaffcngattiiiigeit :

3nfattterle 77,392 78,311 80 716
Äaoaderlc 3,396 2,421 2,452
artillerie 7,984 8,449 8,384
©eitle 4,882 2,248 2,281

©anitäl«truppen 2,982 1,238 1,221

S8etwaltung«ttuppen 376 69 62

Sotal 97,012 92,736 95,116
SBcforgnlpettcgcnb Ift ter geringe ©tanb einjetnet SBataidone

In bet II., III., IV. unb VIII. ©Ioipon, uttb glauben wit. baf)

betfelbe nidjt blo« bie golge einet fitengetn fanitattfdjen Untet«

fudjung bet Slngetfjetltcn, fonbetn audj auf ble Ijletotl« ange»

otbncte SBerelntgung ber Äontrolen juvücfjufütjten ift.
(gortfefeung folgt.)

— (<£ibgenoffifdjef3 ©djiitjenfeft.) ©a ba« Somite für ba«

©eftiett«roettfd)iejjen am bteffäbrfgcn eibgenöfftfdjen ©djüfeeufcft

nur bie SRamen unb blc genaue Slorcffe betjenigen ©djüfectigc»

fellfdjaften fennt, bie ben eibgenöffifdjen «Beitrag bejogen haben,

fo baben notljwentfgerioeifc »erfdjicbene SBeteinc feine Slnlabmt»

gen jum ©eftionäwettfdjiefjen etfjaltcn.
<Si Ijat ble feftc Uebetjetiguug, bafj fefne biefet ©cfcdfdjaftcn

fictj bleburrf) oerlefet füljlen wetbe unb bittet c« tefjïjatb alle bfe«

jenigen ©djüfeenoerclne, ble ohne feine ©djulb nodj feine (Sin»

(aeung «balten Ijaben, itjm ffjre Slbteffen ju fdjidett, bamit c«

bem Somtlc ermögtidjt werbe, benfelben alle ba« ©eftion«wetl»

(«biefen betteffenben Slftcnftüde jufommen ju laffen.
S« benufet bie ©elegentjeit, unt ade SBerelne, bfe bei bem

©eftioii«wettfdjiejjcn ftdj ju bctljellfgen gefonnen finb, ju bitten,

balcmöglidjft Ibte Slnmelcungen an ten Sßräfibenten be« Somite

füt ba« ©eftlonecocttfdjicpcn, §erm S. ©enoiib, In gtclbutg,
elnjufenben. ©ie würben auf bfefe Sffieife bie Aufgabe be« bf.
tteffenben Somite fe§t etleidjtetn. ©a« Somite.

81 x 8 l a x b.

Defterreidj. (f SW a j o r g t i e b r i dj » o n SB a r i c o u r t),
ein hochbegabter ©idjtct unb einet bet tapferften ©oloaten bct

öftcrteldjifdjcn Sltmee, ift In SBcftl) am 1. SWätj b. 3- geftotben.

Unter ben günftlgften Slufpljien ift betfelbe auf blc «Bühne bc«

Sehen« getreten, nadj langen Äämpfen unb Selben jur ewigen

SRitlie eingegangen.

SBatfcoutt ftitbirte in ber Sugcno ba« gotftwefen, ttat 1834

al« Äabett fn ein SReitet»SReg(mcnt bct f. f. Slrmee, würbe 1835

Sieutenant, 1848 SRittmelftet unb ©d)wabton«»Äommanbant bei

Äaifcr=Ulancn, 1853 wutbe er SWajot Im 4. l!(anen=SRcgiment.

St botte 1848—49 in Stallen unb Ungarn gcfodjten. ©ie

offijlede [Relation bc« gelbmatfdjad« SRabefef» belobte fein umfidjtige«

unb tapfere« «Benehmen. SRadj bem 3eugnljj feiner Äamctabcn tjat

et mandje glänjcnbe Sffiaffentfjat ausgeführt. 3m gelcjug 1849

fn Ungarn fod et ben Sbetefienotben (bie tjödjfte mllilärifdje

Sluäjcldjnung tn Deftetteidj) »etbient fjaben, bod) er lief) fidj

') ©ie 3ahl ber Dffijiete ber Slfenbafjnabtbcllung ift gefefe»

lidj nidjt notmitt unb biet nidjt betüdfidjtigt.
2) SWit 3nbegtiff ber ben (Stäben bct Snfanterletcglmenter

jugetljcllteti gelbptcbiget unb berjenigen ber gelblajaretfje, weldje

©teilen jebodj nidjt befefet fmb.
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durch die Verordnuig über Auswahl dcr Rckruicn übcrtragciic
Autorität nicht gehörig zu handhaben verstünde. Dieser Rückgang

wird uns veranlassen, die Frage zu prüfen, ob nicht die

Vorschriften über die Dicnsttauglichkeit in einer weniger strengen

Anwendung derselben gehandhabt werden können, ohne daß dadurch

für da« Ganze Scharen erwachse. So sollen Leute zurückgestellt

oder untauglich erklärt worden sein, welche ici dcr einen odcr

andern Waffe noch ganz gute Verwendung gefunden hätten.

Beispielsweise wurden in einem Kanton alle diejenigen Stcl-
lungSpftichtigcn, dic eine höhere Schule besucht hatten, wegen

geringer Sehschärfe entlassen und dadurch der Infanterie theil,
weise als OfsizicrSbildungsschülcr entzogen. Jungc Leute, die

sich zur Kavallerie angemeldet hatten, wurden wegen leichten

Plattfüßen oder leichtcm Kropf als dienstuntauglich beseitigt,

obwohl diese Mängel die Leistungsfähigkeit der Betreffenden bei

dieser Waffe nicht beeinträchtigt haben würden.

Im III, DivisionSkreiS besonders scheint das RckrutirungSge-
jchäft zu Klagcn Anlaß gegcben zu haben und siel cS auf, daß

die vvn dcn Waffcnchcfs der Kavallerie, der Artillerie und dcê

Genie aufgegebene Zahl Nekruien auch gar zu stark zurückblicb,
d. h. nicht ausgehoben werde,, konnte, so daß für letztere Waffen
eine Nachrckruiirung angeordnet werden mußte.

Das Aushebungsgeschäst tst kein leichte« dcr Lcitcnre sollte

die Verhältnisse in dcn bctrcffcnden Kreisen genau kennen, und

tst es daher nothwendig, bei dcn Offizieren, welche mit dieser

Aufgabe betraut werden, möglichst wenig Acntcrungen eintreten

zu lassen.

Im Verhältniß zum gesetzlichen Stande haben rckrulirt:

Rekruten, Auf den gesetzlichen In 56

Stand »on

Infanterie 9,565 77,576 Mann 12,3
Kavallerie 3l9 3,4l2 „ 9,3
Artillerie 1,797 14,622 „ 12,2
Genie 704 4,898 „ 14,4
Sanitätstruppen 480 4,406 „ 10,9
VerwaltungSIruppcn 102 376 „ 27,1

V. Bestand des B u n l cê h e e re s. Dcr Bestand dcr

Ofsiziere des Auszugs« ist ziemlich vollzählig, mit Ausnahme
der Sanität. Die schwächere Rekrutirung einerseits, sowie der

strengere Maßstab, welcher bei den Prüfungen angewendet wird,
dürften jedoch dazu beitragen, daß dieser Bestand in einzelnen
Kantonen wieder etwas zurückgeht, welcher Thatsache nur durch

Zutheilung von llcb.'rzähligen aus andern Kantonen abgeholfen
werden kann.

In der Landwchr ist das OssizierSkorxS aller Waffen noch sehr

lückenhaft und man wird hierüber crst richtigen Ausschluß erhalten,

wenn die TrupxenkorpS dieser Altersklasse zur Dienstleistung

herangezogen werden.

Laut dcn eingesandten Rapporten ist der Kontrolbestand dcê

Hcercs am 1, Januar 1881 folgender:

^,. Im Auszug.

1) Nach Divisionen:
Gesetzlicher Effektiver Bestand.

Bestand. 1381. 138«.

I. Division 13.491 17.052 17,049
II. 12,717 13,409 14,578

Hl. 12,717 12,151 12,706
IV, „ 12,717 11,745 11,821

V. 13,491 15,648 15,916
VI. 12,717 14,892 14,306

VII. 12,717 16,296 15.988
VIII. „ 12,717 13,976 14,535
Nichi im Divisionsvcrband stehende

Ofsiziere und Truppen 2,104 2,368 2,346
Ofsiziere und Stabssekretäre »ach

Art. 58 der Militär-Org. 222 202

Total 105,333 117,759 119,947

2) Nach Waffengattungen:
Gesctzlichcr Effektiver Bestand.

Bestand. 1881. l88«,
Generalstab u. Eisenbahnabtheilung 54') 67 67

Justizofsiziere 44") 35 35

Jnfantc.ie 77.576 87,624 90 737
Kavallerie 3,412 2,827 2,817
Artilleric ' 14,50« 17,397 17,284
Genic 4.398 5,043 4 620

Sanitätstruppen 4,528 40Z3 3,764
VermaitungStruxpcn 376 733 623

Total 105,383 117,759 llil.947
IZ. In dcr Landwehr.

Nach Waffengattungen:

73.311
2,421

8,449
2,243
l,238

69

80.716
2,452
8,334
2,231
1,221

62

Infanterie 77,392
Kavalleric 3,396
Slriillcrie 7,934
Genie 4,832
SaniläiStruppcn 2,982
Verwaltungstruppen 376

Total 97,012 92,736 95,116
Bcsorgnißerrcgcnd ist der geringe Stand einzelner Bataillone

in der II., III,, IV. und VIII. Division, und glaubcn wir, daß

derselbe nichi blos die Folge einer strengern sanilarischcn Ilnier-
suchung der Eingetheilt,!,,, sondern auch auf die hierorts
angeordnete Bereinigung der Kontrolen zurückzuführen ist.

(Fortsetzung folgl.)

— (Eidgenössisches Schützenfest.) Da das Comite für das

SektioiiSwettschießen am diesjährigen eidgenössischen Schützenfest

nur die Namen und die gcnaue Adresse derjenigen Schützengc-

sellschaften kennt, die den eidgenössischen Beitrag bezogen haben,

so haben nothmendtgerweisc »erschicdene Vereine keine Einladungen

zum Sektionsmetlschießen erhalten.

Es hat die feste Ueberzeugung, daß keine dieser Gesellschaften

sich hiedurch verletzt fühlen wcrde und bitict es deßhalb alle

diejenigen Schützenvereinc, die ohne seine Schuld noch keine

Einladung erhalten haben, ihm ihre Adressen zu schicken, damit es

dcm Comite ermöglicht werde, denselben alle daS SektionSwctt-

schtcßen bctrcffcnden Aktenstücke zukommen zu lassen.

Es benutzt die Gelegenheit, um alle Vereine, dic bei dcm

SektionSwctlschicßen sich zu betheiligen gesonnen sind, zu biitcn,

baldmöglichst thre Anmeldungen an den Präsidenten des Comite

für daê SektionSwettschicßen, Herrn T. Gcnoud, in Freiburg,

einzusenden. Sie würden auf diese Weise die Aufgabe des

betreffenden Comite sehr erleichtern. Das Comite.

Ausland.
Oesterreich, ('s- M a j ° r Friedrich von V a r i co » r!),

cin hochbcgabler Dichtcr und einer dcr tapfersten Svloaleu dcr

ösicrrcichischcn Armee, ist in Pesth am 1. März d. I. gestorben.

Unter den günstigsten Auspizien ist derselbe auf die Bühne dcs

Lebens getreten, nach langen Kämpfen und Lcidcn zur ewigen

Ruhe eingegangen.

Varicvurt stucirte in der Jugend daS Forstwesen, trat 1834

als Kadett in ein Reiter-Regiment dcr k. k. Armce, wurde 1335

Lieutenant, 1843 Rittmeistcr und Schwadrons-Kommandant bei

Kaiser-Ulanen, 1353 wurde er Major im 4, Ulanen-Regiment.

Er hatte 1343—49 in Italien und Ungarn gcsvchten. Die

offizielle Relation des Feldmarschalls Radctzk» belobte sein umsichtiges

und tapferes Benehmen. Nach dem Zeugniß seiner Kameraden hat

cr manche glänzende Waffenthat ausgeführt. Im Feldzug 1849

in Ungarn soll er den Therestenorden (die höchste miliiärische

Auszeichnung tn Oesterreich) verdient haben, doch er ließ sich

1) Die Zahl der Offiziere der Eisenbahnabtheilung ist gesetzlich

nicht normirt und hier nicht berücksichtigt.

2) Mit Inbegriff der dcn Stäben der Jnfanterieregimenter

zugetheilten Feldpredigcr und derjenigen der Fcldlazarethe, welche

Stellen jedoch nicht besetzt sind.
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nfdjt baju beftfmmen, fût benfelben elnjufotnmcn, i»le ble ©tatuten

e« »erlangen.

1854 »erlicp «Barlcourt ben oflettcldjlfdjcn SWilltätbienft unb

taufte ein grofje« ©tit fn Ungarn (Im (Somitat SWatmato«), auf

weldjem ct Sffiege anlegte unb jablreidjc Bauten auefütjrtr. Sr
batte ben fûljncn Sitlfdjlufj gefapt, tfe auf nfebrfger «Bitcung«»

ftufc fictjenben «Bewohner jctiet ©egenb jit cloiUftrcn unb au«

ben Sffiudjctbänben bet tortlgen Sutcn ju beftefen.

©fc ôftetteidjifdje Sffiebtjciiung 9it. 92 bc« Sab"« 1879 fptidjt
fid) taiübet wie folgt au«: „©od) ct fodte fid) in feinen Jpoff»

nungen gciäufdjt feben! ©Ic j$tix bec ahfcll« gelegenen SWaima»

to« wat nod) nidjt gefommen; eine gtope SWuftetwitlljfdjaft war

biet nod) nidjt am SÇlafee unb aud) ble «Beoölferung wat für
clöllifaiorifdje Sbeen nidjt befonber« jugänglidj. ©tc gröpten

Jplnbctniffc wutben bem wadetn SWanne abet »on ben, feine fju»

nuiiitäten SBefttcbungcn mit fdjeclen äugen anfehenbcn Sii&c",
ble ba« Somltat übetftulbcn unb fo jiemlidj ganj In ber Safdje

baben, In ben Sffieg gelegt, ©ct ganje ©auf für fefn eble«

SWüfjen waren ein halbe« ©itfecnb meudjlctifdjcr Stnfefjtâge auf

fein Seben

©a« ade« »etblttcrte ben mit einem wannen ©cmütb uno

einem iinctfdjüttetlfdjcn ©laubcn an ba« Sble unb Sffialjtc bc»

gabten ©olbaten berattlg, bap er enblidj Side«, wie e« ftanb, Im

©tldje liep. ©abei ging faft fein ganje« «Betm'ógcn ju ©tunbe,

c« blieb iljm nidjt« al« ein (leinet SBefife am SBobenfce unb .Spun»

bett unb .Spunbette »on SPtojeffen, bie ftd) nodi tj«ute tabfnfdjlep«

pen unb audj biefen SBefife faft fdjon ganj »crfdjlungen baben."

Sin fürjlidj ctfdjfcnenct Sftcfrolog fagt: „gut bie ältere @e»

netatton bct öftcttcidjifdjen Strmee ift bet Dîauie SBatfcourt cine

SRellquic, citi Srinnetung«jcidjen an fdjöne Sage, an glotieldje
Jtämpfe, in weldjen bie SRItlctlldjfelt, ba« ädjtc noblesse oblige,
bct waljtc militärifdje ©emclngeift ihte fdjönftcn SBlütfjen trieben.

SBaricourt wat ein bodjbegabtet ©idjtct unb ©änget, beffen SRamc

militärifdjen SWutb, gtoljfinn, ©cnialltät bebeutete. ©etne SBoefie

war eine wabre Ärlegerpocfie, »od urwüdjftgcr Ätaft unb unet»

fdjöpftlcben Jpumot«, bct immet ben SWulb hat, bem Sehen bie

©titnc ju bieten unb bem Sobe ju ttofecn.
©fe SBoefie SBaticoutt'« »erleugnet feiten (fjreu ftteitbaten litja»

taflet. St fämpft mit beut Siebe, wie et mit bem ©djwette ges

fämpft Ijat, tapfer, unoetttoffen, ficge«gläubig. Äämpfcn unb

jum Äampfe begclfietn — ba« Ift fein elgentlldjet «Bctuf, feine

©tättc. ©ein Slu«btud Ift oft betb, übermütig, jügedo«. Slbet

audj in bct rauben §üdc Ift ein ebiet Äern. ©eine Sicher enl»

bcljtcn juwcllen be« tabedofen fptadjtldjen Sluêbtude« unb bct

tljijtbmifdjcn gotmoodentung, abet faft nie bet geiftrefdjen SBofnte,

bct übettafdjenten SBenbung obet bc« etnften ©ecanfengange«.
©ein Sffiablfprud) läpt fia) mit ben SBorten Stnaftafiu« ©rün'«
auäbruden : „Sieb' adem ©djönen unb ©topen .Spap Sldem, wa«

gemein unb fdjledjt."
©urdj «Batlcourt'ä ©idjtungcn weht bet .Spaud) jene« ©elfte«,

ber bie tapfetften Ärtcgcr unb bie rubmoodften gclbhcttcn bct

Sltmee befcelte, abet aud) bet Jpaudj jene« ©elfte«, bct greltjeltä»
liebe, SRcdjt«geftib(, Sffiabtljeitsllcbc, felbftlofe« ©tteben füt ba«

gemeine Sffiofyl bet SWcnfdjcn ctjeugt."
SBon ben ©idjtungcn SBaticoutt'« ertsäfjneii wir : „©olbaten»

launen' (1879 neu aufgelegt), „Sffiilbe Siebet au« wilbet 3cil",
„Su« bct óftcrteidjifdjen Äafetne" ; aupetbem fjat cr mebretc

gefftfprübenbe glugfdjtfftcn übet »ctfdjfcbcne 3eits unb ©tteit»

ftagen »erfapt.

S?erfd)iebexe8.
— (äßne feilt unfereu Strufujenmenagen ©iefe gtage

witb in SRt. 23 be« SW(lttär»Sffiod)enbIattc« befprodjen unb babei

fagt bct SBetfaffct u. a. golgenbe« : Sfficnn man etwägt, bap bei

©oleat Sag für Sag ein au«gcfocfjtc« jufammengcttednetca

©tüd SRIntffelfdj »otgefefet befommt, fo wftb felbft bet gtöpte
SBetcbtct efne« guten ©lüde« SRIntffelfdj befennen muffen, bap

et fidj untet tiefen Umftänben gewip an bem bütftfgften ©tüd
SBtatcn bclcftften wftb. Slnbetctfeit« braudjt man nodj fmmet

fein unbeblngtet Slnfjänger SBitdjow« jtt fein, um aud) in Ijtjgie»

nlfdjct Jptnfidtt bem gebtatenen glelfdj ben SBorjug »ot bem

auJgtfodjten ju geben. Set tbcotetifdje Sbeil biefer gtage ift
übtigen« olclfadj erörtert worben. Sffilt wenben tm« bc«batb

ntefjt bem anberen Shell, bem öfoiiomifd)«praftl|d)cn, tiefer grage

ju, ter aupetbem füt ble Dffijiete bet SWctiagefotnmlffionen In

etftet Sinie jur Stwägung fommt.

©ie Stnlwott, bap unfeten Sruppcnmenagen ba« ©ebratene

fcljlt, hat ble gorbetung cine« SBtatofcn« unmfttelbat jur golge,

bodj muffen wlt »ot bet SBefdjaffung bc«fclbcn feine SBctwcnc«

batfeit für Solbatcnfüdjcn fpcjled In« Sluge faffen.

©ie ©röpe ber glclfdjpottfottcn oatlltt (n tet Slrmee jwifdjen
100 unb 200 gr, unb fönnen wir für ©onus unb geiertage
al« SWinlmttm 150 gr (SRobgemldjt) — einjelne Stuppcntbcile
geben bl« ju 250 gr — annehmen, hiermit läpt fidj untet

3ugabe »on «Buttet fowie SRinccr« ober ©djweinefett ftet« ein

gute« ©tüd SBtatcn Ijctftedcn unb wütbe man mit SRinbcr«,

Sdjwcinc», Äalbä« unb Jpammelbtaten abwedjfcln fönnen.

©djwelnebratcn ift am ptofilabelften, ba ct wenig 3utbatcn ct»

fotbert unb getn gegeffett wirb ; SRInbftcifdj giebt man am beften

al« ©auerbraten, ba man Ijlerbcl feine SJioth mit bem Sffieldj«

wetben Ijat unb eine fdjmadbafte ©auce «hält. SBei Jpammel»

btaten batf man nur Acuten »erwenben, fonft fft cet Sluöfad

bind) get! unb Änodjcn ju bcttädjtlldj, ta« ©leidjc gilt »om
ÄalbSbtatcn, bct aupetbem »Ici 3uttjatcn etfottett.

SSiipct biefen lanbläufigen ©ottntag«btatcn läpt ftdj ein Sorot«

ofen aber audj jur Jpcrrldjtung folgcnbtt 3utt)aten »etwenben :

1) Sur Jpetftcdung »on glelfdjflöpcn (aud) SBeeffteaf«, Älop«
ober gtlcanbcau« genannt) au« gebadtem SHtnb» unb ©djwcinc»
fteffdj, eoent. unter SBefmffdjuitg »on ©cmmcl. S« tft bie« ein

feht beliebte« ©eridjt, bcfjen SBcrabtcidjung ble nfdjt unbebeutenbe

tatauf »etwenbetc SWübc bct Subcteftung refdjtidj lotjnt.

2) 3um Snbtaten »on SRIntcr» ober ©djwclnclebcr. ©iefclbe
in einet ©djwlfee »on ©djweinefett, Swiebeln unb etwa« Sffiadj»

Ijolbetbeercn angebraten, witb gern gegeffen unb fann ju SRel«

unb Äatloffcln gegeben wetben. £lctbet ift ju beadjtcn, bap bie

gebtatene Bebet nidjt ju lange flehen batf.

3) 3ur .Spetftedung »on SEratwutft. .Spictju giebt man am
beften eine SBfcrfauce mit Swiebeln, in weldjet blc Sffiutft nidjt

ju lange btaten batf, um nidjt juoiel an ©cwidjt in »etllcrcn.

4) Sum 'Slnbtatcn eon SBtutwurft fn glcldjet Sffieife, wie bie

Sehet.

5) Sum anbraten »on burctjwadjfcnem ©ped; eine ootjüglidjc
Sugabe ju Srbfcn unb ©auetfobl.

6) Snblldj geftattet ein SBtatofen bie Stnfcttlgung gtopet
SWaffcn bct at« abenbfoft fo beliebten Btatfattoff>ln.

SWan wirb bei defer au«wabl an ©ctidjten unb »etftänbfget
Dcforomfc ben Scuteit jinei unb aud) bref SWai wödjentllct) ftatt
bc« auégefcdjten glcifdje« etwa« ©ebtatene« liefern fönnen. ©ie
für efnjelne ©cmûfc nôtblgc SBrûfje etbält man bel glclfdjflöpen
butd) ben tcidjlidjen Slbfad, fonft abet butd) au«fodjen »on

Änodjen
Sffilt entnehmen bem Slttlfel fetnet, bap ble Äoften be« fdjmicbc»

eifetnen SBratofen« fidj auf 375 gtanfen fteden. ©et ©egenftanb
bütfte aud) bei un« einige Sflcadjtung »etbienen.

— ((Sngiifdje 7}>f. jerlecjfjore SSorbertob««Sanone.) ©a«
SWotcd einer 7pf. gejogenen, gupftählctncn jetlcgbatcn «Botbct««

tab'Äanonc würbe genehmigt unb für bie Srjeugung beftimmt.

©a« Äanonenrobr beftebt au« brcl Sfjeilcn, bem SBotbcr« unb

bem ^(Intetftüde, weldje burd) einen SWtiff — ba« ©djitbjapfen»
ftüd — mit einanbet »eibutttcn wetten. Sìa« .fpfntetftüd unb

ba« ©djilbjapfenftüd finb mit ©ewinben »etfehen, bie fn elnanber

greifen unb blc lô«barc SBetblnbung bilben. Sin ©toUen fiebert

bie tidjtige SBerbinbuna ber beiceli Sljelle unb eine auf tem

©djilbjapfen« unb .Spfnteiftüde cfngetifetc Sfnfe bejefdjnet genau,
wfe weit ba« ©djilbjapfenftüd auf ble §(ntetftüde aufgefdjraubt
wetben batf.

©fe ©idjtung bct ©topfuge be« SBotbcr« unb .Spintcrfiüdeö

witb butd) efnen 8lbetung«tfng bewirft.

Sluf bem ©djilbjapfenftüdc ftnb in bct SRäfje be« ©djilbjapfen«
blc Sffiotte „slacken" unb „tighten" elngeftemmt, weldje bfe SRfd)»
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nicht dazu bestimmen, für denselben einzukommen, wie die Siatutcn
eS verlangen.

1854 »erließ Varicourt den österreichischen Militärdienst und

kaufte cin großes Gut in Ungarn (im Comitat MarmaroS), auf

wclchcm cr Wege anlegte »nd zihlreichc Bauten ausführte. Er
hattc den kühnen Entschluß gefaßt, die auf niedriger BileungS-
stufe stehenden Bewohner jener Gegend zu civiltsircn und auS

rcn Wuchcrhändcn der dortigen Juden zu befreien.

Die österreichische Wchrzeiiung Nr. 92 dcê Jahre« 1879 spricht

sich carüber wic folgt aus: »Doch cr sollte sich in seinen

Hoffnungen getäuscht schen! Dic Zeit der abseits gelegenen Maima-

roê war noch nicht gekommen; eine große Musterwirtschaft war

htcr noch nicht am Platze und auch die Bevölkerung war für
civiltsaionsche Ideen nicht besonders zugänglich. Die größten

Hindernisse wurden dcm wackern Manne aber »vn dcn, seine

humanitäre» Bestrebungen mit scheelen Augen ansehende» Juden,
dte das Comitat überflulhen und so ztcmltch ganz tn dcr Tasche

haben, in den Weg gelegt. Dcr ganze Dank kür sein cdleS

Mühen waren ein halbes Dutzend meuchlerischer Anschläge auf

sein Leben!

DaS Alles »erbitterte dcn mit etncm warmen Gemüth uno

eincm unerschütterlichen Glauben an das Edle und Wahre

begabten Soldaten derartig, daß cr entlich Alles, wie eS stand, im

Stiche ließ. Dabei ging fast sein ganzes Vermögen z» Grunde,

es blieb ihm nichts als cin kleiner Besitz am Bodcnsce und Hundert

und Hunderte von Prozessen, die sich noch heute tahinschlep-

pcn und auch diesen Besitz fast schon ganz verschlungen haben."

Ein kürzlich erschienener Nekrolog sagt: „Für die ältere

Generation dcr österreichischen Armee ist der Name Varicourt ci»c

Reliquie, ein Erinnerungszeichen an schöne Tage, an glorreiche

Kämpfe, in welchen die Ritterlichkeit, da« ächte noblesse oblige,
der wahre militärische Gemcingeist ihre schönsten Blüthen trieben.

Varicourt war cin hochbegabter Dichtcr und Sänger, dessen Name

militärischen Muth, Frohsinn, Genialität bedeutete. Setne Poesie

war eine wahre Kriegerpoesie, »oll urwüchsiger Kraft und

unerschöpflichen Humors, dcr immer dcn Miiih hat, dem Leben die

Stirne zu bieten und dem Tode zu trotzen.

Die Poesie Varicourt'S verleugnet selten ihre» streitbaren iöha-
rakter. Er kämpft mit dew Licde, wte er mit dem Schwerte
gekämpft hat, tapfer, unverdrossen, siegeSgläubig. Kämpfcn und

zum Kampfe begeistern — das ist sein eigentlicher Beruf, seine

Stärke. Sein Ausdruck ist oft derb, übermüthig, zügellos. Aber
auch in der rauhen Hülle tst ein edler Kern. Seine Lieder

entbehren zuweilen des tadellosen sprachlichen Ausdruckes und dcr

rhythmischen Formvollendung, aber fast nie der geistreichen Pointe,
dcr überraschenden Wendung oder des ernsten GeearckcngangeS.

Sein Wahlspruch läßl sich mit den Worten Anastasius Grün's
ausdrücken: „Lieb' allem Schönen und Großen Haß Allem, was

gemein und schlecht."

Durch Varicourt'S Dichtungen weit dcr Hauch jcncS Geiste«,

dcr die tapfcrsten Krieger und die ruhmvollsten Feldherren dcr

Armce beseelte, aber auch der Hauch jene« Geistes, der FreiheitS-
licbc, RcchtSgefühl, Wahrheitsliebe, selbstloses Streben für das

gemeine Wohl dcr Menschen erzeugt."
V?n dcn Dichtungen Varicourt'S erwähnen wir: „Soldaten-

lciuncn^ (1879 neu aufgelegt), „Wilde Lieder aus wilder Zeit",
„Aus dcr österreichischen Kaserne" ; außerdem hat er mehrere

getstsxrühendc Flugschrlftcn über verschiedene Zeit- und Streitfragen

»erfaßt.

Verschiedenes.
— (Was fehlt unseren Truppeiimenagen?) Dicsc Frage

wird in Nr. 23 des Militär-Wochenblattes besprochen und dabei

sagt der Verfasser u. a. Folgendes: Wenn man erwägt, daß der

Soldat Tag für Tag ein ausgekochtes, zusammengctrocknetcS

Stück Rindfleisch vorgesetzt bekommt, so wird selbst der größte

Verehrer eines guten Stückes Rindfleisch bekennen müssen, daß

er stch unter diesen Umständen gewiß an dem dürftigsten Stück

Braten dclcktiren wird. Andererseits braucht man noch immer
kein unbedingter Anhänger VirchowS zu sein, um auch in hygie¬

nischer Hinsicht dcm gebratenen Fleisch den Vorzug vor dem

ausgekochten zu geben. Der theoretische Theil dieser Frage ist

übrigens vielfach erörtert worden. Wir wenden uns dcshalb

mehr dem andevcn Thcil, dem ökonomisch-praktischen, dieser Frage

zu, der außerdem für die Ossiziere der Menagckommissioncn tn

erster Linie zur Erwägung kommt.

Die Antwort, daß unseren Truppcnmrnagen da« Gebratene

fehlt, hat die Forderung eine« Bratoscns unmittelbar zur Folge,

doch müssen wir »or der Beschaffung desselben seine Veiwcnr-
barkcit für Soldatenküchen speziell ins Auge fassen.

Die Größe der Fleischportionen varlirt in der Armce zwischen

100 und 2(X) gr, und können wir für Sonn- und Feicrtagc
als Minimum 1dl) gr (Rohgcwicht) — einzelne Truppcnthcile
gebe» bis zu 2dl) gr — annehmen. Hiermit läßt sich unter

Zugabe von Butter sowie Rinder- oder Schweinefett stets cin

gutcS Stück Bratcn herstellen und würde man mit Rinder-,

Schweine-, Kalbs- und Hammelbraten abwechseln können.

Schweinebraten ist am profitabelsten, da cr wcnig Zulhatcn cr-

fordert und gern gegessen wird; Rindfleisch giebt man am besten

als Sauerbraten, da man hterbci kctnc Noth mit dem Weich-

werden hat und eine schmackhafte Sauce erhält. Bei Hammelbraten

darf man nur Keulen verwenden, sonst ist ter Ausfall
durch Fett und Knochen zu beträchtlich, das Gleiche gilt vom
Kalbsbraten, dcr außerdem viel Zuthaten erfordert.

Außer diesen landläufigen SonntagSbralen läßt sich ein Bratofen

aber auch zur Hcrrichtung folgender Zuthaten verwenden:

1) Zur Herstellung von Fleischklößen (auch Beefsteaks, KlopS
odcr Fricandeaus genannt) aus gchacktem Rind- und Schwcinc-
ftctsch, event, unter Beimischung von Semmel. Es lst dies cin

sehr beliebtes Gericht, dessen Verabreichung die nicht unbedeutende

darauf verwendete Mühe der Zubereitung reichlich lohnt,

2) Zum Anbraten »on Rinder- oder Schweinelebcr. Dieselbe

tn einer Schwitze »on Schweinefett, Zwiebeln und etwas Wach-

holderbeeren angebraten, wird gern gegessen und kann zu Reis

und Kartoffeln gegeben werden. Hierbei ist zu beachtcn, daß die

gebratene Leber ntcht zu lange stehen darf.

3) Zur Herstellung »on Bratwurst. Hierzu giebt man am
besten eine Biersauce mit Zwiebeln, in welcher die Wurst nicht

zu lange bratcn darf, um nicht zuviel an Gewicht zn vcrlicren.

4) Zum Anbraten von Blutwurst tn gleicher Weise, wie die

Leber.

5) Zum Anbraten »on durchwachsenem Speck; eine vorzügliche

Zugabe zu Erbsen und Sauerkohl.

6) Endlich gestattet ein Bratofen die Anfertigung großer
Massen dir als Abendkost so beliebten Bratkartoffeln.

Man wird bei dieser Auswahl an Gerichten »nd verständiger
Oekonomie den Leuten zwei und auch drei Mal wöchentlich statt

dcê ausgekochten Fleisches etwas Gebratene« liefern können. Die
für einzelne Gemüse nöthige Brühe erhält man bci Fleischklößen

durch den reichlichen Abfall, sonst aber durch Auskochen von

Knoche»

Wtr entnehmen dem Artikel ferner, daß die Kosten des schmiedeeisernen

BratosenS sich auf 375 Franken stelle». Der Gegenstand

dürfte auch bei uns einige Beachtung verdienen.

— (Englische 7pf. zerlegbare Vorderlad-Kanone.) Das
Modell einer 7pf, gezogenen, gußstählcrnen, zerlegbaren
Vorderlad-Kanone murde genchmigt und für dic Erzeugung bestimmt.

DaS Kanonenrohr besteht aus drei Theilen, dcm Vorder- und

dcm Hinterstücke, welche durch einen Muff — daê Schildzapfcn-
stück — mit einander verbunden werden. Das Hinterstück und

daê Schildzapfcnstück sind mit Gewinden versehen, die in einander

greifen und die lösbare Verbindung bilden. Ein Stollen sichert

die richtige Verbindung der beiden Theile und cine auf dcm

Schildzapfcn- und Hintcrstücke eingeritzte Linie bezeichnet genau,
wie weit das Schildzapfcnstück auf die Hinterstücke aufgeschraubt

werden darf.
Die Dichtung der Stoßfuge de« Vorder» und HintcrstückeS

wird durch einen LiderungSring bewirkt.

Auf dem Schildzapfenstückc sind in dcr Nähe des Schildzapfcn«
die Worte „slaeksn" und „tigkten" eingestemmt, welche die Rich-
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